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Cecil Rhodes. 


Wer ängftlich iſt, verlangt den zehnten Theil 
von dem, was er haben möchte: wer kühn iſt 
fordert das Doppelte vom Normalwerth und iſt 
mit der Hälfte zufrieden. 

Mit dieſen Worten des klugen Weltweiſen Querkopf Wilſon, 
einer ſeiner originellſten Geſtalten, leitet Mark Twain in ſeiner 
„Reife um die Welt““) das fünfzehnte Kapitel ein, in dem er 
auch auf Cecil Rhodes zu ſprechen kommt. Gerade jetzt, wo der 
ſo ſchnöde verkannte, nunmehr aber glücklicherweiſe zur rechten 
Zeit entdeckte Freund und Förderer deutſcher Intereſſen dem er- 
ſtaunten deutſchen Michel zuerſt die Mütze und dann deſto ſicherer 
das Fell über die Ohren zu ziehen im Begriffe iſt, dürfte nicht 
ohne Reiz ſein, die kleine Seizze weiterzugeben, in der Mark 
Twain den afrikaniſchen Spekulanten uns vorſtellt. 

Ueber Mark Twains Humor iſt kein Wort zu verlieren; 
Philiſter, Pedanten und höhere Töchter mögen ihn nicht, verſtehen 
ihn auch nicht; wer aber über die Reiſe „autour de sa chambre“ 
hinausgekommen iſt und weiß, daß hinter der Straße, in der er 
wohnt, auch noch Menſchen leben, der wird gern zur Lektüre dieſes 
Mannes greifen und, wenn er das Buch aus der Hand legt. 
ſicher das eine oder andere gefunden haben, was ihn anſpricht, 
In dem erwähnten Kapitel ſpricht der Verfaſſer über Sydney, 
wie es dort ausſieht, wie man dort lebt und am angenehmſten 
die Zeit verbringt. Eines der vielen Mittel dazu iſt der Haifiſch⸗ 
fang, der dort nicht bloß ſportsmäßig, ſondern als Erwerbszweig 
zum Lebensunterhalte betrieben wird, denn die Regierung zahlt 
für jeden gefangenen Haifiſch je nach ſeiner Größe eine beſtimmte 
Prämie. Werthvoller jedoch als dieſe ift nicht ſelten der Inhalt 
des Magens, der dem glücklichen Fänger eines ſolchen menſchen⸗ 
freſſenden Raubfiſches verbleibt. Schicken wir noch voraus, daß 
der ſchnellſte Dampfer mit der Geſchwindigkeit des Haifiſches, der 
in allen Meeren ſich herumtreibt und faſt alle Küſten auf ſeiner 
raſtloſen Wanderſchaft beſucht, ſich nicht zu meſſen vermag, ſo 
können wir dazu ſchreiten, Mark Twains Geſchichte, „die noch 
nie zuvor im Druck erſchienen iſt,“ weiter zu erzählen. Se non 
® vera, e ben trovata — aber charakteriſtiſch für ihren Helden 
iſt ſie immerhin. Laſſen wir den Verfaſſer ſelbſt reden. 

„Im Jahre 1870 kam ein junger Fremdling nach Sydney 
und begann alsbald eine Beſchäftigung zu ſuchen; aber er kannte 
Niemand, hatte auch keine Empfehlungsbriefe und bekam daher 
keine Arbeit. Zuerſt wollte er ziemlich hoch hinaus, aber als die 
Zeit verging und ſein Geld mehr und mehr zuſammenſchmolz, 
nahmen auch ſeine Anſprüche ab. Schließlich würde er gern jede 
Dienſtleiſtung übernommen haben, um nur ſein tägliches Brod und 
ein Obdoch zu finden; aber das Glück war ihm abhold, nirgends 
wollte ſich eine Ausſicht eröffnen. Endlich war auch ſein letztes 
Geld ausgegeben; er irrte den ganzen Tag und die folgende Nacht 
auf den Straßen umher und zerbrach ſich den Kopf, was er an⸗ 
fangen ſollte. Alles Denken war umſonſt, es fiel ihm nichts ein 
und ſein Hunger wuchs von Stunde zu Stunde. In der Morgen⸗ 
dämmerung ſchweifte er ziellos außerhalb der Stadt am Hafen 
umher und ſah einen Schiffer ſchlaftrunken am Ufer ſitzen. Als 
er an ihm vorüberkam, blickte der Mann auf und rief ihm zu: 
„Heda, junger Burſche, nehmt einmal meine Angel ein Weilchen, 
vielleicht bringt mir das Glück.“ 

„Wenn's Euch aber Unglück brächte?“ 

„Das glaub' ich kaum. Schlimmer, wie's heute Nacht ge: 
— iſt, kann's ſo wie ſo nicht werden. Alſo verſucht's nur 
8 —— 


„Gut, es gilt. Aber was bekomme ich dafür?“ 

„Den Haifiſch, wenn Ihr einen 2. 

„Einverſtanden! Ich glaub’, ich würde ihn verzehren ſammt 
allen Gräten. Her mit der Angel!“ ö 

„Da habt ihr Alles. Jetzt geh' ich eine Strecke weiter, um 
Euch den Fang nicht zu verderben, denn ich weiß aus Erfahrung 
— oho! zieht die Leine ein, raſch, raſch! ein Fiſch hat angebiſſen. 
Hab' mir's doch gleich gedacht! Sobald ich Euch zu Geſicht be⸗ 
kam, wußt' ich, daß Ihr ein Glückskind ſeid. Nun, da haben 
wir ihn ja — am Land iſt er? 

s war ein ungewöhnlich großer Hai, wohl neunzehn Fuß 
lang, wie der Fiſcher ſagte, während er dem Thiere den Bauch 
aufſchnitt. x N 

„Nehmt nur Alles heraus, junger Mann; es finden ſich da 
manchmal Dinge, die gar nicht zu verachten ſind. Ich will einſt⸗ 
weilen einen neuen Köder aus dem Korbe holen und dann ver⸗ 
ſuchen ob mir das Glück jetzt um Euretwegen günſtig iſt.“ 

Als der Fiſcher wiederkam, hatte ſich der Fremde eben die 
Hände gewaſchen und ſchickte ſich an, zur Stadt zurückzukehren. 

„Was, Ihr wollt gehen?“ 

„Ja; lebt wohl!“ Be; 

„Aber wie wird's mit dem Haifiſch?“ 

„Was ſoll mir der Fiſch nützen?“ 

„Viel, ſehr viel. Ihr ſeid mir der Rechte! Wißt Ihr denn 
nicht, daß die Regierung Euch achtzig Schilling Belohnung dafür 
zahlt? In klingender Münze. Na, was jagt Ihr dazu?“ 

„Laßt Euch das Geld auszahlen.“ 

„Und ſoll ich's behalten? He?“ 

„Jawohl!“ 8 

„Na, Ihr gefallt mir. Seid ſo 'ne Art Sonderling, wie 
mir ſcheint. Ja, ja, man kennt den Vogel nicht immer an den 
Federn. Eure Kleider ſehen recht ſchäbig aus, und doch müßt 
Ihr reich ſein.“ 

„Das bin ich auch.“ 


Meine Reiſe um die Welt. Von Mark Twain. Autoriſiert. Deutſch 
Magarethe Jacobi. Zweite Auflage. Stuttgart, Verlag von Robert Lutz, 
. VI, 478 S. Preis broch. Mk. 5. — 
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Mittwoch, den 31. Mai 


In tiefen Gedanken ſchritt der junge Mann langſam zur 
Stadt zurück. Einen Augenblick blieb er vor dem beiten Reſtaurant 
ſtehen; aber er ſah ſeine Kleider an, ging vorüber und ließ ſich 
in der nächſten Schenke ein Frühſtück geben. Es war ſehr reich⸗ 
lich und koſtete fünf Schillinge. Er zog ein Goldſtück heraus, 
und als es gewechſelt war, warf er einen Blick auf das Silber⸗ 
geld und murmelte: „Zum Einkauf von Kleidern reicht es 
doch nicht.“ 

Um halb zehn Uhr ſaß der reichſte Wollmakler in Sydney 
daheim im Wohnzimmer; er hatte ſeinen Morgenimbiß eingenommen 
und ſich eben in die Zeitung vertieft. Da ſteckte ein Diener den 
Kopf herein. 

„Vor der Thür ſteht ein Sonnenbruder, Herr, und fragt 
nach Ihnen.“ 

„Was fällt Dir ein, mir mit ſolchem Auliegen zu kommen? 
ſchick' ihn fort.“ 

„Ich hab's verſucht, aber er will nicht gehen.“ 

„Was — er weigert ſich — das iſt ſonderbar. 
muß er verrückt ſein, 
er verrückt?“ 

„Nein, Herr, danach ſieht er nicht aus.“ 

„Hat er denn geſagt, was er von mir will?“ 

„Nur, daß er Sie in einer ſehr wichtlgen Angelegenheit 
ſprechen muß.“ 

„Und fortgehen will er nicht? Hat er das geſagt?“ 

„Ja, er verſichert, er bliebe an der Thür ſtehen, bis er Sie 
zu ſehen bekommt, und wenn's den ganzen Tag dauern ſollte.“ 

„Na, wenn er wirklich nicht verrückt iſt, ſo laß ihn herauf 
kommen. 

Der Sonnenbruder trat ein. „Nein, der iſt bei Sinnen,“ 
dachte der Makler, „das ſieht man auf den erſten Blick. Alſo 
muß er kein gewöhnlicher Menſch ſein. Sagen Sie mal mein 
Lieber,“ fügte er laut hinzu, was wollen Sie eigentlich? Aber 
raſch, ohne unnütze Worte, ich habe keine Zeit zu verlieren.“ 

„Ich möchte Sie bitten, mir 100 000 Pfund zu leihen.“ 

„Himmel! (Es iſt ein Irrthum — er muß doch verrückt 
ſein. Nein, unmöglich — mit ſolchen Augen!) Das verſetzt 
einen ja den Athem! Wer ſind Sie denn, wenn ich fragen darf?“ 

„Jemand, den Sie nicht kennen.“ 5 

„Und Sie heißen?“ \ 

„Cecil Rhodes.“ 

„Nein, den Namen habe ich noch nie gehört. Aber, ſagen 
Sie mir doch, nur wegen der Merkwürdigkeit — wie kommen 
Sie darauf, ſich mit Ihrem ſeltſamen Verlangen an mich zu 
wenden?“ 

„Weil ich die Abſicht habe, innerhalb der nächſten ſechzig 
Tage hunderttauſend Pfund für Sie und ebenſoviel für mich zu 
machen.“ 

„Wahrhaftig! Sehr außerordentlich — da möchte ich doch 
T jegen Sie ſich — was Sie jagen, intereſſiert mich — nicht 
Ihr Plan, nein, aber Sie ſelbſt. Es liegt etwas Beſtrickendes 
in Ihrem Weſen, ſo ein angeborenes — ich weißt nicht recht, 
wie ich es nennen ſoll — das aus Ihnen ſpricht. Alſo — wenn 
ich Sie recht verſtehe — jo haben Sie den Wunſch —“ 

„Ich ſagte — die Abſicht. 

„Jawohl, aber warten Sie, ich will erſt ein wenig im Zimmer 
umher gehen — Sie haben mich überraſcht — und ſcheinen gar 
nicht aufgeregt — ich will ſuchen mich zu beruhigen. — — — So, 
nun, kann mich nichts mehr aus der Faſſung bringen. Heraus 
mit Ihrem Plan — reden Sie!“ 

„Ich will den diesjährigen Wollertrag kaufen — mit ſechzig⸗ 
tägiger Lieferungsfriſt.“ 

„Was — den ganzen Ertrag?“ 

„Ja, die ſämmtliche Wolle.“ 

„Unſinn! Wiſſen Sie denn, 
laufen wird?“ 

„Auf zwei und eine halbe Million Pfund Sterling, vielleicht 
noch etwas mehr.“ 

„Da ſind Sie recht berichtet. Und wiſſen Sie auch, 
wieviel das Sicherheits ⸗Depoſitum auf ſechzig Tage betragen 
würde?“ 

„Gerade hunderttauſend Pfund, welche ich mir von Ihnen 
borgen will.“ 

„Die Rechnung ſtimmt. Meiner Treu, ich wollte, Sie hätten 
das Geld, nur zur Befriedigung meiner Neugier. Was würden Sie 
denn damit anfangen? 

„Ich werde damit in ſechzig Tagen zweih underttauſend Pfund 
gewinnen.“ 

„Das heißt, Sie möchten das thun, wenn —“ 

„Ich werde es thun.“ 

„Sie ſprechen ja mit ganz wunderbarer Beſtimmtheit. 
Man ſagt das läßt auf einen klaren Kopf ſchließen. Ich fange 
wirklich an, es nicht für ganz unmöglich zu halten, daß Sie einen 
vernünftigen Zweck im Auge zu haben meinten, als Sie hier in 
dies Ihnen völlig fremde Haus kamen, mit dem ausfahrenden 
Plan, die Wollſchur der ganzen Kolonie auf Spekulation zu 
kaufen. Seden ſie nur dreiſt heraus — Sie erſchrecken mich nicht 
— id) binjetzt auf Alles geſaßt, Weshalb wollen Sie die Wolle kaufen? 
Und weshalb glauben Sie dabei eine ſo große Summe gewinnen 
zu können?“ 

„Ich glaube es nicht — ich weiß es?“ 

„Aber woher ſind Sie denn Ihrer Sache ſo gewiß?“ 

„Weil Frankreich an Deutſchland den Krieg erklärt hat, und 
der Preis der Wolle in London vierzehn Prozent in die Höhe 
gegangen iſt und noch ſteigt.“ 

„Wirklich meinen Sie? Da ſind Sie doch ſehr im Irrthum. 
Sie dachten wohl, ich würde vom Donner gerührt ſein bei Ihrer 


Entweder 
oder — ein ungewöhnlicher Menſch. Iſt 


auf welche Summe ſich das be⸗ 


1899 


Nachricht? Fehlgeſchloſſen, mein Beſter. Da, leſen Sie die Mor⸗ 
genzeitung. Das ſchnellſte Schiff unſerer Flotte iſt geſtern um 
11 Uhr eingetroffen. Vor fünfzig Tagen hat es London ver⸗ 
laſſen und bringt alle neueſten Nachrichten. Nirgends läßt ſich ein 
Kriegswolke ſehen und was die Wolle betrifft, ſo iſt ſie der 
flaueſte Artikel auf dem gänzen engliſchen Markt. Nun, was haben 
Sie dagegen einzuwenden? Warum ſitzen ſie in ſolcher Gemüths⸗ 
ruhe da, wenn —“ 
„Weil ich ſpätere Kunde habe.“ 


„Spätere Kunde? Unmöglich! Die unſere iſt in fünfzig Tagen 
— 


brühſiedeheiß aus London gekommen mit dem 

„Meine Nachricht iſt zehn Tage alt.“ 

„Das klingt ja nach Münchhauſen. Wo kommt ſie denn her!“ 

Aus dem Bauche eines Haifiſches.“ 

„Da hört denn doch Alles auf! Soll ich die Polizei rufen 
— mein Schießgewehr holen — die ganze Stadt in Aufruhr 
bringen? Sie reden im Wahnſinn; alle Irrenhäuſer der Welt 
müſſen in Ihrer Perſon — —“ f 

„Setzen Sie ſich und nehmen Sie Vernunft an. Wozu ſolche 
Aufregung? Warten Sie doch erſt, ob ich meine Behauptung beweiſen 
kann, ehe Sie mich einen Narren ſchelten.“ 

„O, ich bitte tauſendmal am Entſchuldigung; im Grunde ift es ja 
gar keines Aufhebens werht, wenn man einen Haifiſch nach Eng⸗ 
land ſchickt, um den Marktbericht zu holen — — — was ſchrei⸗ 
ben Sie denn da?“ 5 

„Ich bin gleich fertig? nur ein paar Zeilen: Meine Aus⸗ 
ſage in betreff des Haifiſches nebſt einigen anderen Dingen. So, 
nun ſetzen Sie Ihren Namen darunter.“ 

„Laſſen Sie doch ſehen — Ste behaupten — wahr 


5 haftig, 
das iſt intereſſant. 


Wenn fie mir die Beweiſe liefern, ſollen Sie 
das haben, meinetwegen die doppelte Summe und wir theilen den 
Gewinn. Wo iſt denn die Nummer der 
doner „Times“? Zeigen Sie mir doch das Blatt!“ 

„Da, ſehen Sie her — auch dieſe Knöpfe und das Tage⸗ 
buch haben dem Manne gehört, den der Haiſiſch verſchlungen hat. 
Wahrſcheinlich trug ſich das Unglück in der Themſe zu, denn die 
letzte Notiz hier iſt aus London, 
Nummer der „Times“ — da ſtehts: „Der Krieg iſt erklärt, ich 
reiſe noch heute nach Deutſchland ab, um mein Leben auf dem 
Altar des Vaterlandes niederzulegen.“ Das heißt, der brave Menſch 
wollte in den Kampf ziehen, aber er kam nicht weit; ehe der 
Tag zu Ende war, verſchlang ihn der Haifiſch.“ 

„Schade um ihn. Aber wir wollen den Mann ein ander⸗ 
mal beklagen; jetzt haben wir dringendere Geſchäfte. Ich will 
gleich unter der Hand Alles in Bewegung ſetzen und die Wolle 
kaufen. Das wird die niedergeſchlagenen Gemüther unſerer Händ⸗ 
ler einſtweilen wieder aufrichten. Freilich nur vorübergehend, 
aber nichts iſt ja von Dauer in die dieſer Welt. Wenn 
fie nach ſechzig Tagen die Waare abliefern müſſen, werben. fie 
nicht wiſſen, wie ihnen geſchieht und meinen, der Blitz hätte ſie 
getroffen. Aber das läßt ſich nicht ändern, und wir haben dann 
immer noch Zeit mit ihnen zu trauern. Kommen Sie nur jetzt 
zu meinem Schneider. Wie war doch ſchon Ihr Name.“ 

„Cecil Rhodes.“ 

„Der iſt ſchwer zu behalten. Aber wenn Sie am Leben 
bleiben, werden Sie noch dafür ſorgen, daß alle Welt ihn kennt. 
Es giebt dreierlei Menſchen — gewöhnliche, außergewöhnliche und 
verrückte. Ich hoffe nicht fehl zu gehen, wenn ich Sie zu den 
außergewöhnlichen zähle.“ 

„Das Geſchäft gelang und verſchaffte dem jungen Fremdlinge 
das erſte Vermögen, womit er ſeine Taſche füllte.“ -g. 


Vermiſchtes. 


Eine neue Flugmaſchine. Aus Waſhington 
wird berichtet: Profeſſor Langley machte am 11. Mai in Guan⸗ 
tico in Virginia ſeine erſte Probefahrt mit ſeiner neuen Flug⸗ 
maſchine. Nach ſeinen erſten Verſuchen vor zwei Jahren hatte 


ihm das Kriegsminiſterium 25000 Dollars zu dem Zwecke zur 


Verfügung geſtellt, ſeine Verſuche fortzuſetzen. Er baute mit dieſem 
Gelde eine neue und größere Maſchine. Der Aufſtieg fand vom 
Dache eines in dem Potomae vor Anker liegenden ſchwimmenden 
Hotels ſtatt. Der Erfolg war geringer als der früher mit der 
kleinen Maſchine erzielte. Der Apparat ſtieg bis zu einer Höhe 
von 500 Fuß, durchmaß in horizontaler Richtung eine Strecke 
von 800 Fuß und ſank dann herab. Mit ſeinem erſten Apparat 
hatte Profeſſor Langley eine Strecke von dreiviertel engliſche Meiie 
durchmeſſen und das Herabſinken erfolgte nur, weil die kleine 
Dampfmaſchine keinen Dampf mehr hatte. Es hieß damals, daß 
Profeſſor Langley für ſeinen neuen Apparat eine Dampfmaſchine 
verwenden würde, die durch wiederholte Benutzung des aus dem 
verbrauchten Dampf condenſirten Waſſers viel länger Dampf 
haben würde. 

Ein neues Pfeilgift. Zwei Chemiker an der 
Univerſität Edinburg haben kürzlich einen Stoff unterſucht, der in 
Afrika als Pfeilgift verwandt wird und bisher einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfung nicht unterlegen hat; er wird aus dem Holz der 


Wurzel und des Stengels der Pflanze Asokanthera Schimperi - 3 


durch Kochen gewonnen und enthält eine bisher unbekannte giftige 
Verbindung, die von den Entdeckern als Aſobantherin bezeichnet 
wird. Die Pflanze gehört zu der Familie der Apoeynaceen, der ſo 
viele Giftpflanzen angehören z. B. der Oleander, der Hundskohl 
(Apocynum), der Strophantus u. A. Die Wirkung jenes Pfeil⸗ 
giftes iſt eine außerordentlich heftige und wirft ſich zunächſt auf 
das Herz, deſſen Lähmung es bei ſtärkeren Doſen alsbald herbei⸗ 
führt. Die beiden ſchottiſchen Chemiker nahmen Impfverſuche an 
verſchiedenen Thieren vor, unter Anderem auch an Fröſchen, bei 
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denen auch Herzlähmung eintrat während die Lungenathmung] Hans v. Bülow, Berliog, Stettenheim, Hanslick, Nietzſche, Blumenthal, Der ſoeben erſchienene Bericht über die im letzten Herbſt in Berlin ver⸗ 


2 merkwürdi N ini . Moszkowski, Schmidt, Cambanis etc. Kein Leſer wird das Büchlein ohne | anſtaltete Ausſtellung vom Rothen Kreuz enthält u. A. folgende intereſſante 
3 des Gi 1 1 45 noch as: Zeit 3 erie. t 177 eh, Lachen und Befriedigung aus der Hand legen. Angaben über: Ein neues Mittel gegen S 1 er ndſuch Er das 
. s Giftes ſoll in einem ſchädiſchen Einfluſſe nicht auf die Nerven, Die Bibel in Bildern von Julius Schnorr von Carolsfeld, diefe | Creoſotal, ein Präparat, welches der ätzenden Wirkung des Creoſots 


ſchönſte und edelſte aller Bilderbibeln beginnt ſoeben in einer neuen wohlfeilen 
Ausgabe — vollſtändig in 10 monatlichen Lieferungen à 1 Mark — bei Georg 
Wigand in Leipzig zu erſcheinen. Während ſeither die billigſte Ausgabe 30 
Mark koſtete und daher noch Zielen die Anſchaffung dieſes gediegenſten natio⸗ 
nalen Kunſtſchatzes nicht möglich war, möchte der Verleger durch den beiſpiel⸗ 
los billigen Preis dieſe neue Ausgabe Jedermann zugängig zu machen. Trotz⸗ 
dem die Schnorr'ſche Bibel in Bildern ſeit ihrem erſten Erſcheinen (1860) 
eine große Verbreitung gefunden hat, wird ſie ſicherlich noch in vielen Chriſten⸗ 
häuſern in der neuen Ausgabe freudige Aufnahme finden und für jung und 
alt einen unerſchöpflichen Quell edelſten Genußes bilden, wie ihn nur ein wahres 
deutſches Volks⸗ und Familienbuch, dem kaum ein anderes an die Seite zu 
ſtellen iſt, bieten kann. Ausführliche Proſpekte und erſte Lieferung (zur An⸗ 
ſicht) find in allen Buchhandlungen zu haben und werden auf Wunſch auch 
vom Verleger geliefert. Es ſei noch beſonders darauf hingewieſen daß die 
Schnorr'ſche Bibel in Bildern „nur Bilderwerk“ iſt, mit wenigen jedem Bilde 
beigegeben erklärenden Bibelworten (nach der revidierten lutheriſchen Bibel.) 


auf den Magen⸗Darmtractus entbehrt, und mit dem in den verſchiedenen 
großen Kliniken des In⸗ und Auslandes ſehr bemerkenswerthe Heilerfolge bei 
noch nicht allzuweit fortgeſchrittener Lungentuberkuloſe, Spitzenkatarrh, ſowie 
bei den anderen verſchiedenen katarrhaliſchen Erkrankungen der Lunge erzielt 
wurden. Gegenüber dem Creoſot, das durch ſeine ſcharf ätzende Wirkung die 
Thätigkeit der Verdauungsorgane ſtark beeinträchtigt, wodurch der ſchon die 
Krankheit verurſachende Kräſteverfall noch beſchleunigt wird, iſt das Creoſo⸗ 
tal nach den Erfahrungen auf den Abtheilungen unſerer beiden berühmten 
Kliniker von Ziemſſen und von Leyden, frei von jeder Aetzwirkung, wirkt 
appetiterregend und bietet ſo dem Patienten die Möglichkeit, die ärztlich ver⸗ 
ordneten diätetiſchen Maßregeln durchzuführen, ſo daß nach dem Urtheil von 
maßgebenſter Seite bei jedem Fall von entſtehender oder noch nicht zu weit 
vorgeſchrittener Lungentuberculoſe eine Creoſotaleur wohl mit Erfolg ange⸗ 


£ ſondern auf die Muskeln beruhen, weshalb z. B. bei Fröſchen 
| die Herzlähmung auch dann noch eintritt, wenn die Thiere des 
Gehirns und des Rückenmarks beraubt ſind. 


5 Vom Büchertiſch. 


Soeben erſchien im Verlage von Ries und Erler in Berlin Mu ſik 

2 und Muſiker im Lichte des Humors und der Satire. 

8 Vers und Proſa ausgewählt von H. Osmin. Der Verfaſſer 

iſt durch fein Muſiklexikon Kalaneis als ein witziger Kopf bekannt geworden, 

er bildet auch in der neuen Gabe eine wahre Fundgrube für Witzſuchende. 

— Das Büchlein, welches den beiden getreuen Helfern des Herausgebers „ſeiner wendet werden dürfte. 
j Schere und dem Gummipinſel“ gewidmet ift, enthält in buntem Durcheinander 


eine Fülle unterhaltender und geiſtreicher Scherze über Muſik und Muſiker von Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Bekanntmachung. e RER J Die seltene Gelegenheit. 
Am Montag, den 29. Mai cr) Ilfür einen kleinen Betrag 
Ausſtattungs⸗Magazin 
r 


— c | FE Million 
Möbel, Spiegel. Polllerwaaren 


gaſthaus e Barbarken ein Holztermin ſtatt. 
ewinnen zu können, wird bei der großen 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
1 hener Geld- Lotterie geboten. 
* 
2 Thorn, Schillerstrasse | Captzitter Thorn, Sonilierstrasse. | 


— [111 —————— 


— 
> 
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Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzſorti⸗ 
mente aus dem Schutzbezirk Olleck: 10 9 
A. . — 7 00 *. Ur“ 5,—, 
Bau- und Nutzholz Mk. 2,75 ſind zu haben bei 


Jagen 78 a: Oskar Drawert, Thorn 


Kachelöfen, 


halle Sorten feine weiße und farbi e, beſtes 
Fabrikat, mit den kr Eau ze 


7 
E — 
26 St. Kiefern mit 19,82 fm. =, 
& 
= 
® 
= 
+ F | Mitteliimfe, Einfaſſungen und Kamine Hält 
7 
— 
er 
— 
er 
7 
® 
= 


n 7 Bohlſtämme — 
10 „ „ Stangen I. und 
II. Cl. 


5 „ Erlen mit 2,39 im. 
12 rm. „ „ Rundfloben 
u. Rundknüppel 
| 17 St. Birken mit 5,14 fm. 


2 „ Eichen „ 0,65 „ x 
4 rm. „ Pfahlholz (2m. 
lang) 


ſtets auf Lager und empfiehlt billigft 
L. Müller, Srücenfir. 94 


— , 
Ausw öbelstoffen u. Plüschen 


@|__ 1. Müller, Stükenfr. 24. 
t f 

e ga Meilen: Ra ä | seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 2 Fr eihändiger Verkauf, 
F Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- = — — Tuch 
A =) erkannt billigsten Preisen. 88 ö 87755 = 

10 Suben 8 Komplette Zimmereinrichtungen ® Pen wegn Ne eee Fc 
N ER 985 2 in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 50 händig vertault werden. 3 frei- 

7 7 — DIET g S k il 5 

Jagen 76 u. 83:20 „ „ et 3 154 Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. N 1 € ä ertheilt der unter 

25 83 „ „ Stubben — 3 u 1 

N o + D Kämmerei kaſſen - Buchhalter. 


knüppel 


See. 5 - EISEN 
2 . is „ „ Refiglat| = 
| u Jagdverpachtung. Kaffee | 


aus großem Wohnhauſe und mehreren Bau⸗ 


Dit Grund ſtückt 


Mell tenſtraße 84/86, beſtehend 


\ 1 7 " Rund: 
5 knüppel Die Jagd auf dem 2620 Morgen großen Anſiebelungsgut Sumowo ſoll[ u” erl-⸗Miſchung, plate, vertauſe im Ganzen, 
2 „ „ Reſſig + auf die Zeit vom I. Juli 1899 bis zum 30. Juni 1905 öffentlich] garantirt 1425 Qualität Pfd. 1,00 Mt.] bintg unter günftigen Bedingungen, 
8 ER Sean meiftbietend verpachtet werden. Zur Entgegennahme von Pachangeboten wer de Cacao, list löslich Hoyer, Thalſtraße 1 
8 5 5 e 8 : l 2 garantirt rein, Pf. 1,40 M. 65 jähriger Erfolg! = 
55 ER — efern nd⸗ 8 RER — 
Jagen ca i knüppel 5. Juni d. 3. Nachmittags 4 Ahr, Cacao, leicht löslich Mailänder Haarhalsam 


(Knüppel⸗ im Gutshauſe zu Samowo abhalten. Poſt und Bahnſtation Nay no wo feines Holländiſches Fabrikat 


reiſig SE E 
ca. 40 „ Reifig II. Aaffe W. Pr. if 2½ en Wat wesent, Auf Anmeldung Wagen am Bahnhof. Pfd. 1,60 2,00 M. ar — u aa es: Mücukeng, 
’ 1 5 j 2 J, - egen j 
| De Be Warp m Ama men N Der Gutsvermwaiter. |Aaerencan mn vo [mean Barren Ba eine 
3 Vanille Bruch⸗Chocolade, - 


auf vorheriges Anſuchen das Holz an Ort und 


Stelle vorzeigen. eines 


igen ap 
ſun at 


orn, den 17. Mai 1899. Dan meinen ausmärfiaen Sänemerlen liefere inſt $ Pfd. 0,80 M. 
9 = en — von meinen auswärtigen Sägewerken liefere zaun Banie Chocolsdenplve 


Haarausfall, nnen ct. Feinſt. Gewürz⸗Chocoladenpulver 
* werden a — es i - Pfd. 0,40 M. 
85 h haarwasser oder Schwefel- | p 1 a E ocken, 


ie danken mir = 

Schuppenpomade 1,00%, 5 fi rfl 5 010 übe 
2 n. ärztl. Frauenſchuß O. R. P. leſen 

i 5 Pfd. Entnahme Pfd. 0,18 Mk. F. Kezbd gratis. Leher. Puch Haft 


(— Unſchädlich — bei Anders & Co. 


ee ſowie gehobelte und geſpundete Bretter nach e ö . 
e Anders © co, Maaßaufgabe bei billiger preisberechnung. Anorrs gaſernehl = 
P. Weber, Culmerstrasse 1. 


Pfd. 0,50 M. Beſtes 
Hafermehl, lose Bd. 0,30 W. Berlin. Braten-Schmalz 


l 


3 Standesamt Podgorz. Friedrich Ninz, Chorn. | een: und Reisgries . 38 5. Oi = 
: en And game: 285 Coppernikusſtr. 7. * Pfd. 1. x Geräuch. feiten Speck 
I. sg ben ebe el — 244.4 A A Leine, ien „ ne ai 
=. Slaw inske, Sohn. 2 Arb. Michael 0 Guäcker Onts (echt) Frankfurt a. C > 
1 Kaczmarek, Tochter. 3 Maurer Auguſt 8 Pfd. 0,37 M. Feinſten in Zucker getochten 


Schulz Sohn. 4 Beſitzer Herrmann 
Streifling, Sohn. 5. Eine unehelſche 
-Tochter 6. Hülfsweichenſteller Joſef 
Krauſe⸗Piaske, Sohn. 7. Maurer 

| anz GBlowadi, Sohn. 8. Weſchenſteller 
5 Andreas, Sohn. 9. Pächter 
| Adolf Siech⸗Stewken, Tochter 10 
| Eine uneheliche Tochter. 11. Eine unehel. 
N Der 12, Arb. Johann Brezes zinski. 

ochter. 


Ehbeſchließſungen. 

1. Arb. Joſeſ Tineckt und Viktoria 
@rablowati. 2. Stationsgehilfe Otto 
Albert Aßmann und Maria Jultanna 
Krahn. 3. Oberfeuerwerker Herrmann 
Juſtavy Robert Schmidt⸗Berlin und 
Elvira Sophia Eliſabelh Bigalke⸗ 


sse S. 


Aus ver kauf / © >| Pfarrer Kneipp - Malzkafiee Himbeerſaft 


pro Liter incl. Flaſche 1,30 M. 
Das J. Jacobson'ſche Waarenlager Malz Kaffee loſe Citronensait 
ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 


2 
; M. pro Liter incl. Flaſche 1,30 M. 
2 a Kirschsatt 
Schuhmacherſtr. 26. s K. 

und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 2 Call Sakriss pro Liter incl. Flaſche 1,30 M. 
ſtatt. > 
>» 
> 


. | 5° Sol 0135 Si 
Oel mw 
TWiederverkäufern ſehr empfohlen! L 4.5 D . E pro Aber 0,0 Mk. 
Ooppernikusstrasse #. (1 ae 1 r 1,25. M. 
7 . ISS 
. .. Berliner Pferde- Lotterie. gehe 8 
| 


Coppernikusstra 


S OSSBIISSNATULIO 


44444 


Ziehung am 11. Juli 1899. 


x Bryoga. 4. Sergeant Jakob Beirr und ö ZZ — 
3 Emma Maria Niemann, beide aus S 3233 Gewinne N 
Rudak. Werth IEBIG Company s 


. Sterbef ũlle. 

25 1. Frieda Seibuſch. 1 J. 1 M. 19 T 
N 2. Minna Witt Rudak, 1 M. 3% 
3. Arthur Wieſe-Rudak, 10 M. 24 T 
7 4. Joſef Krauſe Plaste, 1 Stunde. 5 
er Anna Sommerfeldt Stewken, 1 J. IM. 
17 T. 6. Kaſernenwärterfrau Johanna 
E Brandt geb. Kemming-Rudak, 75 3. 
2 11 M. 13 T. 7. Helene Garske⸗Rudak, 
F 9 M. 19 T. 8. Will! Rienas Stewken 
4 2 J. 11 M. 25 T. 9. Altfiger Wilhelm 
Meyn Stewken, 66 J. 4 M. 22 T. 
f 10, Johann Noza, 5 M. 22 T. 11. 
a Max Slawinsk, 10 T. 12. Karl 
E Benpitt, 10 M. 12 T. 13. Guſtav 
5 Müller, 10 M. 14. Wittwe Julianna 
br Janke, geb. Heiſe, 83 J. 10 M. 22 T 
3 15, Käthe Duſcha, 11 M. 13 T. 16. 
3 
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115000, 10000, 9000, - 
8000, 5000 MK. etc. 


Loose n 110 Mu, (Porto u Liste 
20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken od, Nachnahme 
die Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 
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Ein ſehr gut erh ilten es, noch wenig 
gefabrenes 


herrenfahrrad 
( elbrenner) krankheitshalber billig zu 
verkaufen Mocker, Lind enſtr. 20, I. 
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Nur echt, eg 
— — 

wenn jeder Topf N. 

den Namenszug Cin blauer Farbe trägt. 
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AOPKLINET 000 f n : nne wyg 


Vertreter: C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
— —— 
Drug und Verlag der Na ibu sdrucael Frus Lambert, ind born, 


Jährliche Production: 30 000 Fahrräder. 


Frieda Berg Stewken, 1 J. 7 M. 17 
Wittwe Louiſe Janows ke geb. Radowske⸗ 


Rudat, 77 J. 8 M. 5 T. 


